

Klappentext:

Egon Basting. 25. September 1921 – 7. Juli 2004.

Er sprach nicht viel über den Krieg. Aber wenn er sprach, hörte sein Enkel zu.

Egon Basting war Luftwaffensoldat im Zweiten Weltkrieg – in Nordafrika, auf Sizilien, in Frankreich, im Kessel von Falaise, im Hürtgenwald. Er überlebte Dinge, über die er lieber schwieg. Und er wurde danach ein Mensch, dem man gerne zuhörte: ruhig, instinktsicher, großzügig mit seiner Zeit.

Dies ist kein Heldenepos und kein Kriegstagebuch. Es ist das Porträt eines Menschen, der einen Krieg überlebt hat und danach einfach ein guter Mensch war.
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Kapitel 1: Einleitung

Krieg fesselte mich bereits in meiner Kindheit. Ich wollte verstehen, wie er ist und wie er sich anfühlt. Jeder Mensch sprach anders darüber – mit anderen Worten, anderen Emotionen, anderen Erinnerungen.

Mein Glück war, dass mein Großvater mir viele Antworten auf meine Fragen gab. Andere Zeitzeugen erlebte ich oft schweigsam oder gar verschlossen. Viele behaupteten, sie seien in Versorgungseinheiten weit hinter der Front gewesen und hätten am Kampfgeschehen nicht teilgenommen. Das verwirrte und enttäuschte mich damals.

Erst im Rahmen meiner späteren Recherche begann ich zu verstehen, wie viele Gründe es gibt, warum Veteranen vom Krieg nicht oder kaum erzählen: Enttäuschung von ihrer Führung, die Last der Nachkriegszeit, materielle Not, andere Sorgen als Vergangenheitsbewältigung – alles verständlich, und doch für mich als Fragenden schwer greifbar.

Etwas anderes fiel mir dabei auf und regte mich zum Nachdenken an: Ich weiß mehr über die Erlebnisse meines Großvaters – sowohl im Krieg als auch in der Nachkriegszeit – als meine eigene Mutter oder mein Onkel. Bei meiner Mutter (Jahrgang 1953) ordne ich das noch so ein, dass sie diesem Thema vermutlich naturgemäß zu damaliger Zeit weniger Interesse entgegenbrachte. Bei meinem Onkel hingegen liegt es wohl tiefer: Er wurde 1945 geboren, ist also ein Kind der Nachkriegszeit, und hat jenes unausgesprochene Gefühl verinnerlicht, das so viele seiner Generation prägte – darüber spricht man nicht, also fragt man auch nicht.

Ich wurde 1978 geboren – in einer Zeit des Friedens, des Wohlstands, weit entfernt von allem, was mein Großvater als junger Mann durchlebt hatte. Und vielleicht war es genau diese Distanz, diese Unberührtheit, die mich so hungrig nach seinen Geschichten machte. Was ich nie erfahren musste, wollte ich zumindest verstehen.

Meine ersten Fragen stellte ich ihm, als ich etwa sechs oder sieben Jahre alt war. Die Antworten, die er mir damals gab, waren natürlich dem Alter eines Kindes angepasst – einfach, greifbar, ohne die rohe Last der Wahrheit. Doch sie reichten aus, um in mir eine Neugier zu entfachen, die mich nie mehr losließ. Mit den Jahren wurden meine Fragen tiefer, und seine Antworten ehrlicher. Es war ein stilles Geschenk, das er mir gab – das Vertrauen seiner Erinnerungen.

Am 7. Juli 2004 verstarb mein Großvater. Geboren am 25. September 1921, hatte er 82 Jahre gelebt – Jahre, die eine der dunkelsten und bewegtesten Epochen der Menschheitsgeschichte umspannten. Mit ihm ging ein Zeitzeuge, aber seine Geschichten leben weiter. In mir. Und nun, in diesem Buch.

Dies ist kein Heldenepos und kein Kriegstagebuch. Es ist das Porträt eines Menschen, der einen Krieg überlebt hat und danach einfach ein guter Mensch war.




Kapitel 2: Über den Krieg – Eine Betrachtung

Dieses Thema, die kritische Auseinandersetzung mit der Zeit von 1933 bis 1945, wurde erst in späteren Jahrzehnten wirklich möglich und gesellschaftlich zugelassen. Vielleicht hängt es auch damit zusammen, dass ich 1978 in eine bessere Zeit hineingeboren wurde – in eine Zeit, in der man solche Fragen stellen durfte und konnte.

Aus heutiger Sicht bedauere ich jedoch, dass ich damals eher am Krieg im Allgemeinen interessiert war, als dass ich meinem Großvater gezieltere, spezifischere Fragen gestellt hätte. So kenne ich mehr die Eckpunkte seiner Geschichte als die genauen Einheiten, Daten und Orte. Mein Interesse galt damals auch dem Vietnamkrieg und dem Trauma, das er in Amerika hinterlassen hatte – und den modernen Waffen jener Ära.

Ich hatte in jener Zeit engen Kontakt zu Amerikanern und lernte drei Vietnamkriegsveteranen persönlich kennen. Sie gaben mir bereitwillig Antwort auf meine neugierigen Fragen – einer von ihnen erzählte mir sogar eine Geschichte, die ich, damals vierzehnjährig, kaum fassen konnte.

1991 erlebte ich zum ersten Mal hautnah, was es bedeutet, wenn jemand aus dem eigenen Umfeld in den Krieg zieht. Der damalige Freund meiner Mutter, ein Berufssoldat der US-Armee, wurde in den Ersten Golfkrieg einberufen, als Saddam Hussein Kuwait besetzen ließ. Ich verinnerlichte damals die Propaganda der Zeit und war wütend auf Saddam – denn er war der Grund für mich, warum dieser Mann in den Krieg musste.

Als er heil zurückkehrte, fragte ich ihn, wie es sein könne, dass man so schnell umgekehrt sei, ohne die Dinge zu Ende gebracht zu haben. Die Antwort, die ich bekam, prägte mich nachhaltig – vor allem, weil ich zu dieser Zeit selbst oft Krieg spielte und mit Freunden in Militärausrüstung durch die Felder zog. Man sagte mir: Genau das ist der Grund, warum du nie Soldat werden würdest. Ein Soldat hinterfragt keine Befehle – er tut, was man ihm sagt.

Damals traf mich das wie ein Schlag. Heute sehe ich es als eines der größten Komplimente, die man mir machen konnte. Denn das kritische Hinterfragen ist eine Eigenschaft, die mich bis heute ausmacht – und die dieses Buch erst möglich gemacht hat.

Zur Zeit meines Großvaters stellten sich die Verhältnisse ganz anders dar – das muss bei jeder Beurteilung berücksichtigt werden. Deshalb beginnt die Geschichte nach dieser kurzen Einleitung beim Lebenslauf meines Großvaters Egon, mit der Zeit in der Hitlerjugend – exemplarisch für viele junge Menschen der Jahrgänge 1919 bis 1925.




Kapitel 3: Krieg als ewiges Erbe der Menschheit

Seit Menschengedenken gibt es Krieg – und Frieden. Es ist das ewige Trauma der Menschheit. Der Wunsch nach dauerhaftem Frieden ist fast so alt wie die Menschheit selbst, doch geprägt ist die Geschichte von Macht und Gewalt. Kämpfe um Nahrung und Lebensraum existieren seit jeher. Die Gier nach Gold trieb die spanischen Seefahrer nach Südamerika, wo sie ganze Urvölker auslöschten. Machtstreben hat in der Geschichte immer wieder zu Genoziden geführt.

Gewalt hat es schon immer gegeben – doch das Gesicht des Krieges hat sich stets verändert. Stark vereinfacht lässt sich sagen: Zu allen Zeiten wurden Intelligenz, Geld und Zeit eingesetzt, um bessere Waffen zu entwickeln. Aus der Keule wurde die Distanzwaffe. Der Mensch konnte zum ersten Mal aus der Entfernung töten, ohne sich selbst in Gefahr zu begeben. Steinschleudern, Rammböcke und Katapulte machten einst Burgen und Festungen unbrauchbar – bis Geschütze und Granaten das Gesicht des Krieges erneut völlig veränderten.

Feuer und Bewegung wurden zum Markenzeichen moderner Kriege – und in zunehmendem Maße hatte die Zivilbevölkerung immer mehr Opfer zu beklagen.

Historisch wird berichtet, dass es in der Geschichte der Menschheit schätzungsweise 14.400 Kriege gab, in denen rund 3,5 Milliarden Menschen ums Leben kamen – bei einer Gesamtzahl von geschätzt 100 Milliarden Menschen, die jemals auf diesem Planeten gelebt haben. Diese Zahlen verdeutlichen das unvorstellbare Ausmaß menschlicher Selbstzerstörung.

Während das absichtliche Töten von Menschen heute allgemein als Verbrechen gilt und strafrechtlich verfolgt wird, wird Krieg nicht als Kriminalität angesehen – sondern als bewaffnete Auseinandersetzung zwischen Gruppen, die ihre Beteiligung als berechtigt und notwendig erachten. Die meisten Kriege lassen sich auf wenige Hauptursachen zurückführen: wirtschaftliche Interessen, Ressourcenkämpfe, Imperialismus, politische und ideologische Überzeugungen, ethnische Konflikte, Nationalismus, religiöser Fanatismus oder expansives Machtstreben.

Der Zweite Weltkrieg war von mehreren dieser Ursachen gleichzeitig geprägt – wie wir im Folgenden sehen werden.




Kapitel 4: Die 17 Millionen – Wer waren sie?

Wer waren die rund 17 Millionen Männer, die als Soldaten der Wehrmacht, der Luftwaffe und der Waffen-SS in den Krieg entsandt wurden? Sie kamen aus allen Schichten der Gesellschaft, aus diversen Religionszugehörigkeiten, aus Städten und vom Land. Die Überlebenden unter ihnen gestalteten das Nachkriegsdeutschland mit – das Deutschland, das heute die Heimat der dort Lebenden ist. Es waren unsere Verwandten, unsere Vorfahren. Einer von ihnen war mein Großvater Egon Basting.

Leider wissen wir meist sehr wenig über ihr Verhalten und ihre Absichten im Krieg. Doch auf den Spuren unserer Vorfahren entdecken wir mitunter etwas Unerwartetes: dass die Vergangenheit untrennbar mit der Gegenwart verbunden ist – und dass es neben Neugier auch eine Portion Mut braucht, tiefer einzutauchen. Denn was man dort findet, kann irritierend und verwirrend sein.

Ich selbst stieg erst nach dem Tod meines Großvaters tief in die Recherche ein und ließ mir Dokumente zukommen, um mehr über seine Einheiten zu erfahren. Bis in meine Generation hat sich die Geschichte des Soldaten verändert: Weniger sprach man vom Kampf und vom Tod – vielmehr ging es um Kameradschaft und die Abenteuer, die erlebt wurden.
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